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Humoreste von Vernard Lebet. 

W Stadt W. in Rheinlano er- 

.freut sich· weit und breit eines sehr 
guten Rufes n« ihres töftlichen 
Weines, ihrer chönen Frauen nnd 

geistreichen Männer. Nachdem mich 
aber ein Zufall dchin geführt hatte, 

inuktf unbedingt erklären, daß die-: 
fer u nur zum Theil begründet ift, 
denn der Rheinwein ift dort nicht im— 
mer rein, die Frauen find nicht alle 
hübsch- und von den Männern schei- 
nen nur wenige das Pulver erfunden 
zu ben. Trohdern habe ich eine auf: 
ri ige Sympathie fiir die Rheinlän- 
der, vielleicht nur deshalb wie es 
mir ein Spiritift allen Ernste-i er 

tliirte —- tveil ich fo leidenschaftlich 
Rheinliinder tanze. 

Ich fand mich also in W. nnd fühlte 
mich dort fo behaglich, wie sich nur ein 
Großftiibter in einer Kleinftadt fühlen 
kann. Jch bewunderte die schönen, 

kffauberen Straßen, ich athmeie die ita- 

i 

e, ftaubfreie Luft nnd je mehr ich 
ging, desto mehr kriegte ich Respect 
vor dem gefchöftigen Treiben nnd der 
Ausdehnung der Stadt. Doch dliitz 
lich fiel mir auf, baß nicht dar ge 
ringfte Gebimmel mein Ohr beläitinte 

« Sollte es in W. gar teine Vierdebahn 
.· geben? Das schien mir bei dein leb- 

haften Vertehr, der allenthalhen 
herrschte, eine Sache der tlnniöalich 

» teit. 

I Jedenfalls- befchloß ich, in diesem 
s Punkte mir Klarlteit zu veririmffeii. 
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LI IIII aus UIcscl Jscuqch LUIl ll Ill) 
war damals ein frischgebactener Jngc i 
nieut, der zwar ein schönes Diplom 
einer technischen Hochschule in der Ia 
sche hatte. aber damit noch teinenPseni 
nig verdienen konnte. Wenn W. wirt- 
lich teine Pserdebahn hatte? Das war 
liir mich ein Glück -—— das ersehnte Gl- 
dorado meiner schönsten Träume. Jch 
sah mich schon an der Spitze einer 
großen kapitaltriiftiaen Gesellschaft, 
W leitete die Arbeiten von Hunderten, 

»t- ließ die Straßen ausreisien, sie 
Schienen legen nnd, wag die Haupt- 
sache war, ich verdiente einen Hausen» 
Geld. 

Doch warum batte W. keine Pier 
behaan Dieser Gedante ließ mir 
leine Ruhe mehr, nnd da ich ans Er- 1 
fabrung die Barbierstnbei als die ae 
einnetsten Anstunstsltellen erachtete, 
trat ich in den ersten besten lioiffenr 
laden. Bevor mir der dienstbeslissene 
Gebilse das Messer an die Kehle setzte, i 

fragte ich mit dem Tone höchster( 
kstleichailtigleih ! 

»Warum habt Ihr eigentlich leinel Vierdebah11?« 
Das Gesicht des Haartiinstlers ver 

zoa sich zu einem höhnischen Grinien: 
-ie scherzen wohl mit «xlrcr Fra 

gr? Es weiß doch jedes itind das-, der 
Eljlillionenmeier u n keinen Prei: eine 
Pserdebahn gestatten wills· ; 

Der Millionenineierk .nm ersten : 
— Saal vernahm ich diesen Namen. Ich 

rannte vor Begierde, etwas Nähere-, 
zu wissen, doch fürchtete ich, durch mei- 
ne Fraaen Verdacht zu erregen. Vor 

n qrofz angelegten Zukunftsprojetten Pusig 
durste Niemand etwas von niei 

eriabrenl 
Doch der Millionenlneier spielte mir 

beständig im Geiste berninl isr will 
teine Pferdebahn gestatten! Wer war 
eiaentlich dieses ilnaebener welche- 

L meine schönsten Pläne zu vernichten 
drohte? 

Und da ich gerade wieder nor einem 
Barbierladen stand, trat ich, obwohl 
frisch rasirt. FluasJ hinein. 

»Haarschneiden!" rief im in ema- 
tem Tone. Wenn man große Geschäfte 
realisiren will, muß man eben Haare 
lassen tönnenk 

Durch geschickte diplomatische Wen- 
dunaen brachte ich das Gespräch ans 
den Millionenmeier. 

»Uebtigen5 soll ja der Kerl pserbei 
bahnscheu fein!&#39;· sagte ich mit erwar- 

tunasvollem Blieb »Daß man ihm 
deswegen den Kopf noch nicht gewa- 
schen hatt« 

»Ja« wenn man Bürgermeister und 
dabei reichster und größter Steuerzah 
ler ist, tann man sich alles erlauben. 
Wie man von einer Pserdebahn spricht, 
droht er immer mit Weazng aus der 
Stadt —- und das wäre für W. eine 
Katastrophe, da er sein ganzes unge 
Eures Vermögen hiesigen wohltheitiaen 
Stiftunaett dir-nacht hat« Der Bar- 
bier lnisf.eitl Auge zu und schlug sich 
rnit dem Finger an die Stirn-»Da itt 
bei ihm so ziemlich alles in Ordnung. 
Er ist nur ein sonderbarer Kauz 
und tver tann es einem reichen 
Manne übel nehmen?&#39;« 

»Aber was hat er denn aeaen die 
Pserdebahnen?« frage ich neugierig. 

»Da müssen Sie ihn schon selbst 
fragen, doch wiirde ich es Ihnen nicht 
rathen!« « 

O »Warum denn?« 
»Er würde Sie unertsittlich beim 

Kragen nehmen und jenseits der Thiire 
Lbesiirderm Darin versteht et teinen 

Spaß!« 
Diese Aussicht aus Beförderung er-: 

schreckte rntch teinekwege Jch bei loß 
den Stier bei den ornern zu fa en, 
und kaum eine K telftunde später 
befand ich mi, mitten in der Behau- 
jung des M iosienmeiers. 

Jch hatte noch seine Zeit, mich im 
Borzimmer ein wenigle sammeln, als 

plöhlich eine Thüre geöffnet wurde und 
ein weißer Kon mit struppigen Haa 
een und buschigen Augenbrauen zum 
Vorschein tam. 

»Was wünschen Sie-T« ertönte es 
aus einer rauben Kehle. »Bitte rasch, 

Esh hbe teine Zeits« 

, »Den Bürgermeister!« ftanunelte I ich, aich möchte Sie um eine Auskunft 
j bitten!« 

»Wenn-H mir nicht lange dauert!« 
erwiderte er ungeduldig. »Alle los. 
was wollen Sirt« 

Schon hatte ich die stage auf den 
Lippen: »Warum sinds ie ein Gegner 
der Pferdehahnen?« als mir die Wor- 
te des Barbiers in den Ohren tönten2 
»Er würde Sie unerhittlich beim Kra- 
gen nehmen und jenfeits der Thüre 
befördern!« Ich griff alfo zu einer 
Nothleine um Zeit zu gewinnen. 

»Den Bürgermeister, da ich mich in 
W. niederzulassen gedenke ich habe 
nämlist eine Erbschaft gemacht — 

möchte ich Sie um Auskunft iiber die 
hiesigen Verhältnisse bitten.« 

Wie ein Lächeln hufchte es iiher die 
altersgebräunten Züge deg Millionen- 
meiers, und mit einem fanften Tone, 
den ich feinem rauhen Online niemals 
zugetraut hätte, bat er mich höflichft 
einzutreten. Ohne Vernia begann er 
mir die Vorzüge der Von ihm verwal- 
teten Stadt anzuweisen die aute Luft, 
das gesunde Trintivaffer, die herrliche 
Umgegend, die mäßigen Steuern usw. 

Nachdem ich alle diefe Lohnreisnngen 
mit Ruhe und Wiirde angehört hatte, 
dankte ich herzlichft dem Millionen 

! meier fiir die eriheilte AnglunfL 
»Das alles ift ia schön nnd ant. Wie 

ich nierte, niangelt eg hier. an teinem 
Fiomfort, aber« hier riiufperte ich 
ein wenig »ich glaube hier teine 
Pferdebahn gesehen zu haben!« 

Nun ivar das versöingnißvolle Wort 
heraus nnd die irlnna liefz nicht 
lange auf sich warten. 

tsin Blutstrom fehon dein Millio 
llklllllklcl du aUPscs illuuq ullU Uclskc 

gurgelte ir die Worte hervor: »Wir 
brauchen keine Pferdebahn8 Jch basse 
die Plerdebahn2 Sprechen wir nicht 
davon!« 

Ich war aber fest entschlossen, ge 
rade davon zu sprechen. Mit dem 
ioelirniitbigften Tone, der mir zu 
Gebote stand, rief ich aus: »Ich be- 
greife und achte Ihren Schmerz. 
Wabrsrheinlich Hat lenen die Pferde 
Dahn ein theures unvergeßlichee Wesen 
geraubt. Die Unfiille sind leider nicht 
su vermeiden. Gestatten cie mir, 
ihnen nachträalicb mein innigstes Bei 
seid ausziifprechen!« Dabei driiclte ich 
ian fest uTid liebevoll die Hand, in der 
aebeiinen Absicht ibn hierdurch ver 

iöbnlicher zu stimmen. 
»Nein, das war es nicht!« brummte 

er adtoebrend. 
»O, dann begreife ich,« inbr ich 

.nit itnerfchiitterlicher Ruhe fort. »Sie 
haben gewiß einmal Llltien einer Pier 
debabn gehabt und viel Geld dabei 
verloren. Ob, das thut tveb, febr ivelt. 
Gestatten Sie, daf-, ichanen mein leb- 
ltaftestes Bedauern attssprerbe.« Das- 
bei drückte ich ihm noch fester und lie 
tsevoller feine Rechte da ich aug- tsr 
tabruna weis-» daß nicht-J so sehr die 
Jntirnitiit fördert. als warme Hände- 
drücke, sogar wenn sie zu unaeleaener 
Kieit verabreicht werden. 

»Nein, das war es auch nicht!« 
murmelte er mechanisch vor sich bin· 

Nun riß mir aber die Geduld: 
»Sagen Sie mir also in GottesNa 

men, warum hassen Sie dann die 
Pierdebaltn?« 

Kaum waren diese Worte heraus, 
als mir ein Schreck durch die Glieder 
fuhr Ich erwartete beim Kragen ae 
faßt und jenseits der Tbiire befördert 
:u werden. Doch fah ich zu meiner 
Yetriediaiinrr, das-, der Willionenmeier 
nicht die geringsten Anstalten dazu 
traf. Jm Geaentbeii. er war aelnirlt 
und in ein tiefes fs)inbriiten versunken 
Dann schob er sich mit einem plötzli 
chen Rucl zu mir heran und schaute 
mir sest in die Augen: ich wills Ihnen 
erzählen Dann werden Sie die Größe 
meines Schiner-PS ermessen tönnenl 
Doch miissn Sie mir strenaste Gebeim 
baltung versprechen.« Ich verspran ec- 

ihin lith und beilia. Ich bitte daher 
die verehrten Leser, die solaende Ge 
sxbichte keinem Menschen weiterzuer 
zählen- 

»Wie Sie mich jetzt sehen-« hub er 

an, »bin ich alt und grau und heiße 
der Millionenmeier, weil ich reich bin. 
Ich war auch einmal iuna und ein 
aanz armer Teusel « und dennoch um 
wie viel glücklicher war ich damals als 
deutet Hei, war das eine schöne Zeit 

und wie herrlich erschien mir da- 
nials die Welt! Denn sLi lebte lustig 
und fröhlich in der Residenzsiadt 
ich war sirglos trotz meines lleinen 
Geralts — und dann hatte ich einen 
the ren, unzertrennlichen Freund — 

einen Freund in guten und bösen Ta 
gen. Noch heute pocht mein Herz, wenn 
ich an meinen Freund Lehmann denle. 
Auch er tte den VornainenKarL wie 
ich. Weil er mich um Konsesliinae 
iiberragte, hieß er bei allen unsern Be 
tannten: Karl der Große —--« 

»Der Name ist mir nicht aanz un- 
belanntl&#39;« wars ich ein, um nicht 
gänzlich stumm zu sitzen. 

« 

»Es bat leine zwei besseren Freunde 
aus Gottes Erdboden argeben, wie wir 
beidel·« fuhr der Millionenmeier mit 
erhobener Stimme fort. »Wir aszen 
zusammen, wir tranten zusammen, 
wir schliesen zusammen, wir gingen 
zusammen aus —- man sah uns nie 
einer ohne den andern! Wir waren 
beide im gleichen Geschäfte angestellt, 
wir lriegten das gleiche Gehalt 
150 Mi. pro Monat -—s- wir hatten die 
gleichen Neigun en -—- den gleichen 
Geschmack --- un das Unalilet wollte, 
daß wir uns in das gleiche Mädchen 
verliebtenl« 

Hier brach er plöhlich ab. Er seufzte 
schwer-, indem eine Thröne seineWange 
herunterrieseth 

»Es muß gewi ein iebr hübsches 
Mädchen gewesen ein " 

»Di) wenn Sie wiiszten’« rief er» 
mit jugendlichem Feuer eine-, indem er 
eine halbvergilbte Photographie aus 
seiner Brusttasche zog und andachts- 
voll seine Lippen darauf drückte- 
«Sehen Sie flbft! Jst sie nicht dasl 
schönste Wesen auf Gottes Erdboden?l 
Sie hatte einen schwarzen Zon wie 
ich in meinem Leben noch keinen gese- 
hen habe Sie hieß Marie Sie war» 
ein treuzbrave-, ehrliches Mädchens 
und verkaufte Sodawasser in einer’ 
Bude. Heutzutage nennt man solches 
Mädchen »tohlensanre Jungfern«.« 
Das ift aber sehr rob. Pfui! Pfui!«: 

,,ani!« bekräftigte ich meinerseits.; 
»Ich selbst habe sogenannte ,,tohlen 
saure Jungfern« gekannt, die unend i 
lich süß waren !« s 

»Ich nnd mein Freund Karl ders 
Große vergötterten beide die schöne 
Marie. Dies raubte uns beiden die 
Ruhe. Wir aßen nicht mehr, wir 
tranten nicht mehr, wir schliefen nicht 
mebr «und wir sahen, ein, das-. die 
fer Zustand auf die sDauer nnerträg » 

lich werden müßte. Einer von nn« I 

mußte entsagenn, einer mußte geopfert 
werden, und wir beschlossen, die schöne 
Marie aufzufordern, unter ungs beiden 
ibre Wahl zu treffen. Jbr Wort sollte 
über unser Schicksal entscheiden. Den 
Abend, an welchem dies geschah. wer 
de ich mein Lebtag nicht vergessen. tss 
war am 28. August. Wir saßen im 
Zoologischen Garten. Alles dliihte 
und duitete in der schönen Natur-, nnd 
da richteten wir beide an unsere ange 
betete illinrie die Ritt- tm mir beide 

fb nnsiiglich litten, wenigstens einen 
von uns gliicklich zu machen. Sie hielt 
die Sache anfangs fiirScherz. »Wie I« 
rief sie lachend, »ich soll mich zwischen 
Karl dem Großen nnd Karl dem 
Kleinen entscheiden? Das geht nicht! 
Beide »Hätte« qefallen mir gut!«&#39; 

»Und fie blieb dabei. Wag- war da 
zu thun?« 

»Gewiß, eine heitle Situation!« be- 
merlte ich nachdenklich· indem ich 
mich verlegen hinter denObren trotztr. 

»Wir drängten so lange in die 
Marie, bis sie selbst einsah, daß sie sich 
fiir den einen oder den anderen ent- 
scheiden miisse. Dann saate sie die fol- 
aenden Worte, die mich lebhaft an sa- 
loinonifche Weisheit erinnerten: »Ihr 
aefallt mir beide gleich gut, ich habe 
die aleiche Znneiguna fiir Euch beide. 
Tscc ich mich aber nur fiir einen ent- 
scheiden musi, will ich denjenigen wäh- 
len, der die besseren Eigenschaften be- 
sitzt, der mir grössere Gewähr fiir eine 
glückliche Zulunfi bietet. Ich basse 
die Verschwender nnd der Svarfcnnr 
ste nnter liuch sei mein Mann! Ihr 
belommt beide der-.- aleickic Gehalt 
wie ich weiß 150 Mart wer von 

Euch heute am Bisc. noch am meisten 
Neid besitzt, der sei der Illionu meiner 
Wahl-« Taran waren ioir beide nicht 
gefaßt, doch nahmen wir deullrtheilg 
sprnch an. Karl der Große nackie sein 
ganzes Linn und Gut aus« und er 

schaffte JZ Mart und 85 Pfennig zur 
Stelle. Ich athrneie erleichtert auf. 
LZoviel wenn nicht-mehr mußte 
ich gewiß anch haben. Ich lranne 
meine Taschen ans, und im Nu hatte 
ich IF Mark 80 beisammen. Aber nun 

befiel mich ein kalter Schweiß, ich 
suchte und snchte nnd fand nicht-« 
mehr. In diesem Augenblick hätte ich 
»Ein Königreich fiir eine-i Groschen« 
ausrufen mögen. tsg half nicht·—5. 
Karl der Große Hieb Zieaen weil er 
iiinf Pfennige nielir hatte. Was-.- 
nntzen mir lieute meine Millionen, 

.-.. 

liJclUl im Dcllithci chRch Ullll Plclliik 
sken mein name- Lebengaliict verlo- 
ren have? Jetzt wissen Sie alles, 
nnd Sie liinnen auch meinen Echnierr 
begreift-il« 

»Gewiß, neinifz!« saate ich geriihri. 
»Aber aber ich sehe nicht recht, wes- 

halki Sie dann vie Pferdetsannen has- 
ien.« 

»Aber «JJkensch!« riei er mir in lvil 
der Etitase zu. »An jenem denlwiirdi 
aen Abend bin ich nach dem Zooloai- 
schen Garten mit der Pferdebahn ge- 
fahren -s— um viel zn friih beim Ren- 
dez vous zu erscheinen. Das hat mich 
zehn Pfennig getostetl Lh, wenn vie 
Pferdebahn nicht eristirt hätte, wiirde 
ich ein liebendes Weib besitzen nnd der 
aliickliehste Mann auf Erden sein. Die 
Pserdebahn hat mir alles aeraubi, da- 
rum hasse ich sie bis- zu meinem letzten 
Athernzuge!« 

r- - i- 

Dset Millionenmeien blieb dabei, 
nnd ich mußte unverrichteter Sache 
von W. abziehen. 

Jn späteren Jahren habe ich häutig 
an den Millionenmeier und an W. ge- 
dacht. Dort hätte ich meine Karriere 
glücklich beginnen, vielleicht den 
Grundstein zu meinem Vermögen les 
gen können — doch es hat nicht sollen 
sein! Als ich diese-I Erlebniß einem 
meiner Freunde, einein inzwischen be- 
rühmt ewordenen Ingenieur, erzäh- 
len nIo te, unterbrach et mich plötz- 
lich: I- 

»D-er Millionenineier —— mit dein 
hab’ ich zu thun gehabt —- ein-reizen- 
der Mensch! Zwar haßt er noch im- 
mer die Pferdebahnen —- vielleicht 
mehr als früher. Doch dachte ich mir 
gleich, einem Millionenmeier kann nur 
ein Schlamneiee benommen Dae rn 

verlangte ich eine Konzessivn nicht yiir 
eine Pferdebahn, sondern für eine 
elektrische Traun und da et hier teinen 
Haß vorschiitzen konnte, sagte er gleich 
Ja und Amen." 

Mein Freund lachte hell auf, wäh- 
rend mit die Thriinen in die Augen 
traten. Obwohl ich im Grunde mei- 
nes Herzens den Schlaurneier ver- 

wünschte, der mit einem Schlage 

..--·-.- 

meine schönsten Träume und Hofs- 
nungen vernichtete, gratultrte ich ihm 
dennoch zu seinem unerwarteten Er- 
folge. Es gebt doch nichts über die 
moverne Freundschaft! 

—.--— Op— -- 

Regentropfen. 
Ein-: Stizze von L. NR e nz. 

Plsitsch --—— platsch —- wie es regnet! 
An den Fenstetscheiben läuft das Was-— 
see in breiten Bächen hernieder, ein 
tleines Rinnsal läuft nach innen in’5 
qemiitixliche Zimmer-. 

»Tip, tip, tip,« tropft’5 mit ans-—- 
dringlicher Regelmäßigleit auf den 
blanken Fußboden herab. 

»Auqnste, «nguste!&#39;« tust die eben 
eintretcnbe Haugfrau, »schnell, schnell, 
einen ...,npnen ein In(i)!« 

Auguste ist nicht da, ist oben auf 
dein «!·«.’.Eischeboden, schließt die Lnken 
und Mansaroenfenster. 

Die Frau läuft selber in die Kiickr. 
auch da rinnt ein Bächlein durch-J 
schlecht aeschlossene Fenster. 

Sie reißt Die Kiichentiicher vom Ge 
stell und leat sie hastig vor Die beiden 
Fenstesit im Wobnzimmen 

»Aua.·ste, Auguste3« Werth in der 
Arbeit-— stube bes- Herrn, det, soeben 
vom Liltittnqgscblöscben erwachend, 
Das einbringliche senengreiche Naß ein 
bnlbbnlcnbeted an dietsrde qeworse 
neg Manuskript belecten siebt, nnd mit 
der des-unten Hiilstosinteit der Herren 
net Schöpfung kleinen Malicen des- 
Schickfatg qeneniiber ratlltoe bin nnd 
ltcrliiuiL 

.,Grcttn, Greis-ek« schreit jetzt der 
Gemal-! ist«-— Wobntinnner Der Gnitin, 
Greilp mein Nin-h n i- n ie tmnni 

doch schnellt« 
Sie tust herbei, reißt draußen nock 

einen Stuhl inn, »ich bitte Dieb« 
Conrad,« ruft sie athemlos Vorschreit, 
»brennt’5 denn?« 

Als fie die Wassersnoth sieht, lacht 
iie aus: »O, Conrad!« Mit einem 
Griff -ettek sie fein aefiilirdetes Hoff 
nnnqz t. einod 

Airqi.st erscheint endlich: »Ach, Frau 
Professur iman ja nicht in die Schlaf- 
stube acauett,« rnft fie mit vormaer 
voller Hoheit, ,,na, da sinioiitiiiit’s!« 

Eitfmiq eilt sie mit Eimer nnd 
Scheueraerätb hinüber. 

Da schellt S. 

»Nnin,« qrunzt Auguste nnd läßt 
den ges Hiiir tgen Rock herunter, »bei dnc 
Wetter-&#39; 

«Heti.ie,« -—-fchreit sie, als sie di-: 
Glastniir öffnet. »Friinlein Flie, schon 
aus die Klimverftunde zuriick? Und bei 
denRejen?« « Aunufte spricht ein 
ausgeprägt reines Berlinisch, wie ci- 
die aesitdete Dame fiir Alles heute nur 

noch setzen »in Gebote dat, da sie mei 
stens nicht rnit Zpree sondern mit 
fchlefisnjsem oder Poinxnerifetien Lder 
waffer citaiift ist. 

»Erns, ante!« flüstert die niedlictte 
Tochter des Hanse5, »ich springe schnel« 
in nieme Stube, mich nmtieh’n, nnd,« 
setzt fic erröthend dinzn, »wenn Herr 
von Wetter kommt, fiil)r’ ihn qleich in 
anaV 

»M: rtste mat?« erniutliiqte Auanste, 
«o(rR-ien is doch zu was int, da tann 
de Mai-eint den Herrn Assesfor nich 
durch de Lappen jebnt Na, Freileim 
nmn flini.- — wird Allens besorat!« 

Jlse Stein, des Herrn Professor-Z 
ssinziae, befolgt lächelnd den Rath Der 

Tfee fiir Alles-. 
Sie ist ein hübsches. blondes Tin- 

und schon ieit zwei Monaten heimlich 
mit hssn WITH-sm- Unet hnn Nie-tin 

:erlobt. Ists-er jedesmal wenn der Lett 
tere bei den Eltern vcirsprechen will, 

bui. sda heißt’s3: Es ist Niemand 
tu Haner 

Heut« alter rranetis schon seit srijlteui 
Moraeu und ietzt aeaenMittera aießtsz 

— setzt kann die Manto nicht ecftaxtpirt 
seku! D, acfecinei. Ihr flutbenden 
Trnvfcnk 

Da rollt eine Drofcktte vor’—:- Haus. 
Gutte öffnet nescktwind die Glathiir 

»Der-« Etlssessor von Wetter?« fraat 
sie nnd betrachtet iim unaenirt rinas 
-Isn, ,,’t«.en inten Iesctisnaci bat unsers 
Meech scmt sie und lächelt butdreickx 
ils er tnn Meldung bei der Gniidiam 
ifittei. 

Frat Professor kommt and· mit 
nekn nassen Wiichtnctt aus der Studir 
ttube des Vofessors. -. 

Sie trifft am Korridoreinnana di 
sett ans den etwas nerleacn drein 
schauenden iunaen Nkuristen: 

»Um Gotteswillem ein fremder 
Seirt« ruft sie zurückvrallend 

,,Ver2eibnna. meine antidiasteFrau,« 
itanunelt Wetter. »ich wollte mir er 

tandem meine Aufwartuna zu wieder 
boten!" 

»an dem Regen Z« fragt Frau Pro 
fessor, und mißtrauisch betrachtet sie 
den völlig trockenen Gast. 

»Die einzige Chance, Sie, meine 
aniidigse Frau nnd den Herrn Pro 
fessor daheim zu treffen!" erwiderte er 

:nutt)ig. 
Auguste hat schon höflich die Laton- 

thiir treit aufgeschlagen und nöthiat 
nun zuvortommendt »Da gehn Sie 
man rin, Herr Professor kommt 
aleich!« 

Der cntriistete Blick ihrer Gebieterin 
prallt an ihr ab, wie draußen der Re- 
gen am Dachgiebel. 

Kurt von Wetter steht im Satan, die 
Professorin ist mir irgend etwas Gr- 
murmeitcrn und dem ominösen Wisch- 
lappen an Jlses Thür gelaufen, der 
Professor tritt ein. 

Als nach zehn Minuten Frau Grethe 
eintritt, erheben sich dieHerren, und 
der Professor ergreift des Asscssors 
Hand: 

«Er1aube, Frauchen,« sagte er, »und 

— 

aieb Deine Eiittoilliquna. --- unser« 
Schwiegersohn Knrt von Wetter-« 

Frau Grete Stein-schreit aus: »Aber 
Mann, --— itninöglich!« 

Da tommtJlsez eine Sekunde spä- 
ter erlebt die Mutter, daß die wohler- 
zoaene Tochter in den Armen eines 
wildsrensiden Menschen liegt. 

Während Ilse der-Mutter auseinan- 
derzuselxen bemüht ist« daß Kur-e ist durchaus nicht fremd ist, bringt Gu te 
aus ist-S lHerrn Geheiß Seit nnd 
Gläser. 

»Gehst Du, Mama,« sagt eben Jlse, 
»Nun war schon so ost hier, immer 
wart Ihr nicht zu Hause bei dem schö- 
nen W«-t!er!« 

Da tnallt der Pfropfen, — der 
Vater fiillt dieGliiserx auch Auaitste 
erhält ihr Theil nnd darf mit an- 
stoßen! 

Da, aus einmal qehts am Fenster- 
vitscli,- -— pitsch -—- sss wieder dringt 
eg ein, Tropfen aus Tropfen, ein 
tleiner Bach! 

Frau Grete lacht und areist nackt- 
dcnt Wischtnclt: 

»Er will auch aratnliren,« ruft sie, 
»Dies» ausbrinalicbe Gelegenheit-ts- 
niache:«!« 

»Mit-it doch, dieser liebe, liebe. ne 
seanetc Reaen!« tviderspricbt Der beri- 
’2lssessc-r. ,,«.Uiittiercben, e-.· ist Vorl- 
beute Das alterschönste Wetter.« 

:;i ::: -i· 

iisz sind schon viele Jahre her, seit 
Diesem stoben klkerlobunassest 

belu- 1·eatiet"g wieder, und am Fen 
ster der l)errlicl.1enVilla, die der Ge 
heime Justierath von Wetter bewohnt 
rinnt Dag- Wasser herab 

Die nnäoiae Frau steht an diesem 
Fenster; sie lächelt nnd nickt lustig in 
das el«·«mnte Zimmer zurück, ivo»ain 

I«
 

ausser-mu- em attey Parteien irr-:- 
Herr nnd Frau Professor Stein. Ne 
benan lachen fröhliche Kinderftiinineih 
Frau Jlse von Wetterg Buben. 

Die Thiir öffnet sich· In Hut nnd 
Mantiss-die nassen Tropfen auf Haar 
nnd Bart, tritt der Gelieimratb ein: 
,.Jlse, ich beariiße Dich alLs Frau 
-E-taati-!1iiiister von Wetter. tsrcel 
enz!« 

Tic Alten lachten anf! 
»O Lukt,« rufen alle Drei, nnd 

Xlse slieat ihm an den Hals. 
»Ja Mamachen er war damals 

Doch ant. der anfdrinaliche Geleaen 
i:eii-:Linai1«ier, der böse Reaenk« 

Und Frau Grete faltet die Hände 
f« «md saai dankbar: »«;’linen. 

»So-—- 

Reiufath 
Sobald sich der Privatier Hagen- 

duoel im Cafe an feinem Stammplatz 
criederkleassen hatte, fraate er renel 
aiäftia die Kellnerin nach dem Barten 
liansener Landan·s,eiaer, seinem Leib 
-.-lalle. Aber ebenso reaclmiißia bekam 
er dann immer zur Antwort: »Wird 
aelesen« oder »Ist beleat«. Das araekie 
Herrn Hitarndubel flets- aanz getvaltia, 
Wmal er den nicht ganz nnbeariindeten 
Verdacht hegte, daß die Jlelliierin ihn 
deiiialicn der Lettiire nicht so bediente, 
als in- ibn bedient baden würde, wenn 
er nich: gewissenhaftes Mitglied deiJ 
Betst-J fiir »Anti Trintaeldqeberei« 
aewefen wäre. 

Eines- Taaes fal) anendnbel bein- 
-.»·Eintritl in das Lokal den Bartenhan 
iener fiandanzeiaer anf dem bei der 
Entreetlsiir stehenden Zeitimaxstiscte 
lieaen. Zofort nahm er ihn nebst zwei 
Jnde n Zeitnnaen an fich, lseaab iieli 
Dam en seinen Tisch, bestellte dac« 
iidliche Gen-Eint und sein Leibblai!, 
Den Landanzciaen Die Ziellnerin 
brachte das erstere. aina hierauf nott-. 
einmal durch das Lokal, lam ,:,urijel 
nuo lauer ,.);niro«111.1eioer wird nete 
ien.« ,,.L««u... wenn er frei ist, 
:-sitte,« erwiderte Himeoubel mit ver 
lmltenc.t- Grimm. Nack- einer halben 
Stunde-, während der er die eine der 
beier anderen niitaenouuuenen Zei- 
tunan stndirt hatte, wiederholte sie-b 
Die-«- Fcnne: und Antwortiviei. Schon 
kooltte Fsuaendubel berausplntzem be- 
imann isch aber noeb in Erwägung Des 
Umstandes. das-, der Triumph durch 
Die Läuse der Zeit um so vollkommener 
sein werde. Als wiederum eine lialoe 
Stunde verflossen war und Huaen 
out-set nun auch die andere der beiden 
Zeitungen gelesen hatte, glaubte er, 
naß es nunmehr nnnebrnebt tei, dag- 
Tonnertretter über die vflicbtverneis 
iene Hebe hereinbrechen zu lassen. Er 
beannn eg. niit der Frage: »Nun, 
Fräulem der Landnmeiaer wird also 
immer noelt aelelen .?«--- »Ja Herr, 
eben lsin icl1 erst an dein betreffenden 
Tisch norbeiaetonrmen.« Da brauste 
Der enmäirte Vrioatier aber nui: »Sie 
find in eine äußerst einvfeblenstoertbe 
Bertreterin Jlires Standes! Hier! Be 
reitg seit einer Stunde ist der Lan-- 
ansieiaer in meinem Besitz!« Die Kel- 
uerin nslim die ibr unter die Nase ne 
bnltenk Eteitunq in die Hand ums« 
einen nJlick darauf und onb sie dann 
kuriick nit den Worten ,. en. Jvenn 
Sie mit Vorliebe nlte Zeitungen Hei-» 
lönnen Sie loiort ’ne aante Menge 
haben. dns ist ia die vorneltrine Nun- 
merk« 

----·-—s-— 

Schauspiel-r vor I00 Jahres-. 
Jm Jahre 1801 schloß die neue 

Theater Aktien-Gesellschaft zu Frank- 
furt JÅJJR einen Kontratt auf zelsn 
Fabre mit dem Manistret ab aenen 
4000 Hulden jährlick Pacht. Darin 
wurde Den »".lttionäe-:s« empfohlen, rei 
der n.«.-.bl der dennn1tiiel-.en Vorstel 
luneeen vie nötbiae Vorlicht Zu beobac- 
ten so dpr alle Etiieke von der Blick-. e 

aus-geschlossen i.lciben. ioerin iraeno 
etc-Unä- Iie Retioimi, Den Etant und die 
unten Sitten Beleidinenoes enthalten 
ist; sen-er sollen nn Esnn nnd Feier- 
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taaen in aller Rücksicht beifW 
Stiiclc von ernsthaftem, reinem, mo- 
ralischen Inhalt gegeben werden. M 
auch die Kensnr geübt wurde, geht aus 
folgender Bestimmung hervor: Wem 
eines over pas andere SUCL ans be 
sonder-n Ursachen vom Rath verboten 
würde obgleich dasselbe biellei an- 
derwärts gemeldet oder aar Bei- 
fall aufgenommen worden sein mochte, 
so muß einer solchen Unterssgunq 
ohne alle Entschädigungsanspriiche 
Folae oeleiftet werben Ein merkwür- 
dige-g Licht auf die soziale Stellung 
der Schauspieler wirst die Vorschrift, 
wonach jedem Theaterzettel die Ver 
warnnna beiaesiiat werden soll, das-, 
teineni Schauspieler etwas auf seinen 
Namen geborgt werde; auch dürfen die 
Schanspieler Zwischen den Messen kein 
Gemeer treiben, noch iraend welche 
Liinarisfe in bürgerlich-e Nahrung thun. 
Dies mar, wie ein Frankfurter aus der 
damalinixn Zeit berichtet, der Fall mit 
llnterricth iInTasnzeiL Reichsten, Musik, 
in fronsdsiselien nnd Anderen Sprachen, 
in GalanteriesiilrbeiL in Schreiben, 
«.Ilr-seknriben n.s.m. Auch soll vom 

aesain:«.tenTbeoterPerionaL dessen Fa 
Inilien nnd Hansaeiinde niemand drin 
Allen-ein oder milden Stiftnnaen ;:::- 
Lait fallen können. 

-—.· —-, 

Zu gütig. 
Richter: »h5«rst schimper ·- ie zlnrm 

Kollegen einen risse-l, dann ein Ack- 
meel!« 

Ttlnakllaanr »sich weilt ilnn die 
Wahl lassen!« 

Jnenler Erkeinreifenven 
eines: »sich habe jetzt ein wahres 

anel Von einem Weinreisenden! Der 
Mann ist äußerst nüchtern hat aber 
in Folge tiefeiereng eine knallrotbt 
Musik« 

Vipemendeis Unterschied 
»Die beiden jungen Damen sehen 

sich ungeknein ähnlich!« 
»Und doch ist zwischen ihnen ein 

Unterschied von 100,000 Mari!« 

Alinnngøvoli. 
iJn der RasseeichlachU »Ah, will- 

kommen, meine liebe Frau Müller —- 

ioir sprachen qerade von Jhncn!« 
,,Psui dass ist aber nicht hübsch 

vonJhnen!« 

Piiiinsoviiissii. 
CI hat gar keinen Zweck, sich dar-- 

iiber aufzuregen, wenn man von Je- 
innnden einen Lügner geheißen wird. 
Jst man wirklich einer, Dann weis-, 
meins ja so wie so, ist man keiner, 
dann ist der Andere einer. 

Unverschämt. 
.,Biinlet verseisic seine Hans-mir- 

ihin in eine fürchterliche Wlitlj.« 
»Was hat er »Amt«-« 
»Er snnie bei Tini-: ,,Dnrs ich noch 

nni eine Erdbeerc bitten?« 

Nin !Uiisivk1·siiiiidnisc. 
Frau Einber: »Bei mir im Haufe 

isi ist niein Mann die Hauptperson, 
Alles drein sich nn! iiin.« 

Frau« Maiert »Ach fo, da trinkt er 

wahrscheinlich zu viri.« 

Ankl- kin Stand 
»Nun, Himm, bist Du in New 

York nnier Die Vanernsänger gern 
ti)en"?« 

,,«3cbl?.1nmer niis Ins-« 
»Wieso?« 
»Ich rief einen Polizisten nnd der 

nahm mir den Tiicii deian ein« wag mir 
die Anderen noch minisens 

Edpliimner 

»Juki inul, Gift-, wag ist Denn das 
eigentlich, was TU mir da vorgeseyi 
l)nsi?« 

»Dein Lieblinnksiericht .! Ich 
have das alte Kochbiieb, das mir Tan- 
te nga gegeben, beniitzi!« 

»Da mußt Du aber den Einbend 
initgekocht haben!" 

Emeecklicher Beide-tin- 
Priisideni: »TZeug,e, sind Sie verhei- 

rathei?« 
Jenae: ,,Nein!« 
Präsident. »Als-I ledipW 
Zenge: »Nein!« 
Präsident: »Ten:sae:«) sind Sie 

Wittwer?« 
Zeuge: ,,Nein!" 
Präsident: »Na. zum Donnerwet- 

ter, was sind Sie denns« 
Zeuge-: »Bei-wink« 

Jndirecee Benenme 

»Ja, Jbr Herr Gemahl brauch-i 
nichts als Ruhe!« 

»Und wie oft soll ich ihm das Be- 
rnhinnngsmiiteL vag- «3ie verschrieben 
beben, geben?« 

»Hm aar nicht- das-« bitte ich Sie 
meine Gniibige, selbst zu nehnienk« 

Nu Wobei-net 
»Sie hie-c, meine GneidigesZ Ihr 

Arzt bat Ihnen doch dar-&#39; Tanzen 
iteengsieng verboten!« 

».lber, ich bitm Sie, wenn man —- 

wie mein Arzt meint — nicht tanzen, 
rauchen, reiten. tadeln, fechten, ru- 
dern, schwimmen soll -·— was bleibt 
Denn da noch einer Frau?!" 

Rivcliiiit 
Tcimm ,,. Sie haben Ihren 

alten treuen Diener entlassen, Herr 
jiresessork Jes, warum denn?« 

TIieieotesogez »Der Mensch war 
ihenmatifch nnd has des Wetter jedes 
Mai eine seinen Knochen peopkiezeiik 
LLe Neide denn ich da mit meiner 
Wissenichcxst?i« 


